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ISSIıon im Neuen Testament
Zur Tagung der deutschsprachigen Neutestamentler

Das /7weıte Vatıkanum hat 1ın seiınem Missionsdekret schichte un Theologie der urchristliıchen 1ssıon etlı-
festgestellt, die Kırche mühe sıch „gemäßfßs dem innersten che methodische Grundprobleme der gegenwärtigen
Anspruch ihrer Katholizität un 1m Gehorsam den neutestamentlichen Exegese verbinden.
Auftrag ihres Stitters“ darum, das Evangelıum allen
Menschen verkünden. Die Diskussion darüber, w1e€e
gegenwärtig dieser Missionsauftrag 1m Blıck auf die SIitu- ISssıon Vor un nach Östern
atıon der Christen sowohl 1n den „Missionsländern” der
Drıtten Weltr W1€ In den europälischen Ortskirchen kon- Als Ausgangspunkt diente nıcht ıne Untersuchung der
kretisiıert werden soll, I1St noch längst nıcht abgeschlos- neutestamentlichen Terminologie für dıe Mıssıon oder
SC  S Auf diesem Hıntergrund scheıint sınnvoll, neben der Entwurt eınes umfassenden missionstheologischen
die Beschäftigung mıt den konkreten Bedingungen, Konzepts, sondern iıne CNAUC Analyse der Evangelıen-
denen heute Miıssıon betrieben un: reflektiert werden ın denen VO einem Missionsauftrag des Auferstande-
mulßs, auch dıe Rückbesinnung autf das missionarısche nen die ede ISt, ohl nıcht zuletzt deshalb, weıl diese
Ursprungszeugnıi1s des Neuen Testaments treten las- Texte als geläufige Begründung des kırchlichen
sen Missionsauftrags überhaupt herangezogen wurden.
Dieser Rückbesinnung wollte die diesjährıige Tagung der Protessor Gerhard Schneider (Bochum), der das Eröff-
deutschsprachıgen katholischen Neutestamentler dıenen, nungsreferat „Der Missionsauftrag Jesu 1n der Darstel-
die dem Thema „Theologie der Mıssıon 1mM Neuen lung der Evangelıen" hıelt,; zeıgte 1n eıner detaıillıerten
Testament“ VO bıs zZzu Aprıl ın Würzburg IL- Untersuchung der einschlägıgen Perikopen ın den van-
fand Man hatte das Thema 1Ssıon nıcht NUuUr sSCHh se1- gelıen SOWI1e ın der Apostelgeschichte, da{fß die zahlrei-
ner Bedeutung innerhalb des eıgenen Fachs gewählt, SON- chen Übereinstimmungen zwiıischen den Texten ‚WAarTr keı-
dern auch, einen Beıtrag einer gesamttheologisch Ne  —$ Rückschlufßs auf eınen ihnen vorauslıegenden rund-
WI1e pastoral wichtigen rage eısten. Allerdings erwıes bericht oder auftf eın gemeinsames Auftragswort des Auf-
sıch nıcht Eerst der damıt zumiıindest intendierte Blick über erstandenen zulassen, daß sıch aber eın einheitliches Dar-
den eıgenen aun als schwier1g. Schon als neutLesLAmMeEeNntT- stellungsschema aufweısen aäflt Der Auterstandene
lıches Problem hatte das Miss:onsthema durchaus seıne scheıint jeweıls dem Jüngerkreıs, erteılt ın direkter ede
Tücken: teıls eshalb, weıl WI1e€e auf der Tagung VeTIr- den Missionsauftrag und sıchert den Beistand des Vaters
schiedentlich beklagt wurde vieles auf diesem Feld ent- oder des (Celstes Schliefßlich wırd in allen Fällen der
weder noch nıcht zureichend aufgearbeıtet oder aber Missionsauftrag auch auf dıie spatere Kıirche ausgedehnt.
kontrovers 1St, teıls weıl sıch mMI1t den Sachfragen (/Je- Dıie Verbindung VO Erscheinung des Aufterstandenen
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un Sendungsauftrag an die Erscheinungsempfänger, fende Deutung des Todes Jesu als stellvertretende Sühne
w1e€e S1e diıesem einheıtlichen Darstellungsschema für Israel tützen VWeıl, Peschs These, Jesu Sterben als
gyrunde lıegt, estimmte Schneider als iıne Mischtorm Sühnetod verstanden wurde, konnte Israel nach Ostern
aus den beiden Formtypen der VWıedererkennungserzäh- nochmals iıne NECUEC Bekehrungschance eingeräumt Wer-

denlung eınerseılts und des Auftragswortes anderseıts.
Der Übergang ZUr Heidenmissıon seLiztie emnach dieNeben den Berichten über den Missionsauftrag des Auf- unıversale Deutung des Sühnetodes Jesu OTraus Wäh-erstandenen enthalten die Evangelıen auch Berichte über rend Jesus selber keıine Heıidenmissıon betrieb, sondernJüngeraussendungen des vorösterlichen Jesus. So fragte das eıl der Heıden als eschatologisches Produkt derSchneider denn auch 1n einem zweıten Schritt nach dem Sammlung Israels erwartetle, konnten dann aber seiıneVerhältnis DON DOT- und nachösterlicher Miıssıon In der tradierten gesetzeskritischen Aktionen un Worte ZSıcht der Evangelıen: Während die Synoptiker wenn Legıtimierung der Ausweıtung der 1Ssıon über Israel]auch mıt jeweıls unterschiedlichen Akzentsetzungen hınaus Verwendung tinden Als weıtere Voraussetzungden Verkündigungsauftrag des irdischen Jesus mıt der tür dıe Heıdenmissıon annte Pesch die Relatıvierungösterlichen Sendung verknüpften, kennt das Johannes- der Beschneidung durch die Taufe SOWIEe dıe Entwick-

evangelıum keine vorösterliche Sendung der Jünger; lung der Christologıe, dıe beispielsweıse durch die Prä-
sel, Schneıder, auch generell keıine Missionsschrıitt. existenzvorstellung unıversale Züge annahm.
Um die Vertiefung der 1m Referat angesprochenen mM1S- Der zweıte eıl des Referats galt dann dem Aufweıis VeI-
sıonstheologischen Konzeptionen des Markus-, Mat- schıedener Etappen ın der Entwicklung zunächst wıeder
thäus- un Lukasevangelıums emühte INa  —_ sıch auf der der Juden-, dann auch der Heıdenmissıon. Pesch skiz-
Tagung jeweıls In Seminargruppen. ıne weıtere Gruppe zıierte dabe1ı ıne durchgängige Linıe VO den Anfängenbeschäftigte sıch mI1t der Theologie der Mıssıon beı Pau- der Miıssıon 1ın Jerusalem un ın Palästina bıs ZAUM Aus-
lus, dem urchristlichen Mıssıonar überhaupt, wobel das greifen der Judenmissıon In den außerpalästinensischenSchwergewicht der rage nach den Anfängen un: dem Raum In bezug auf die Anfänge der Heidenmission tellte
Grund für die paulinısche Heıidenmissıon galt, damıt Pesch dıe These ZUr Diskussıon, daß auch Paulus 1n e1-
türliıch auch dem Stellenwert, der beı Paulus Israel 1n se1-

9148 ersten Phase seıner Wirksamkeıt noch nıchtS-
NCT heilsgeschichtlichen Rolle zukommt. Dabe1l zeıgte treıe Heıidenmissıon betrieben, sondern VO den bekehr-
sıch ıne deutliche pannung zwischen der VO  —_ Paulus
herausgestellten Universalıtät des Heıls un damıt auch ten Heıden die Beschneidung gefordert habe

des Missionsauftrags un: der faktıschen Entwicklung Dıie teilweıse engagıerte Auseinandersetzung miıt dem
hın ZUr Heıdenmissıon, die sıch eher als In sıch diftfe- umtassenden Rekonstruktionsversuch Peschs, dem VOTr
renzlerter Entwicklungsprozeiß darstellt. allem den Aufweis der Kontinultät zwıschen der Ver-
Sowohl die den missıonstheologischen Konzeptionen kündıgung Jesu und der nachösterlichen Entwicklung
der Evangelıen aufgewliesene Verbindung un gleichzel- iun Wäl, konnte ZUu eıinen jedenfalls deutlich machen,

daß nach der gegenwärtigen teilweise recht ontroversent1g Dıfferenzierung zwischen Miıssıon als VOI- und nach-
österlichem Phänomen WI1€ dıe für die paulinısche Kon- Forschungslage die Anfänge der urchristlichen Mıssıon als
zeption bestimmende rage nach der Heıidenmıissıon — eın komplexer Prozefß gesehen werden müÜüssen, dessen

Deutung VO jeweılıgen Gesamtbild der Geschichte deschen die Rückfrage hınter die Aussagen der Evangelıen
und der Paulusbriete über Sendung und Sendungsauf- Urchristentums wIıe auch VO  — methodischen Vorentschei-
rag nach der Jaktischen Entwicklungsgeschichte der UYT- dungen abhängt. Anschauungsmaterıal dafür lieferte SC

rade die rage nach der Bedeutung VO  —_ (Ostern als Zäsurchristlichen Missıon notwendiıg. Dıiıeser Aufgabe
sıch der Freiburger Neutestamentler Rudolf Pesch miıt se1l- 1m Blıck auf die urchristliche Mıssıon (Soll IMNan_n,
1C materijalreichen Reterat über „Voraussetzungen und wurde verschiedentlich gefragt, VOT Ostern überhaupt

VO „Miıssıon sprechen, sollte INan nıcht deutlicher ZWI1-Anftfänge der urchristlichen Missıon , das sowohl durch
seıne methodischen Akzente W1€ durch etliche Thesen schen der „Sammlungsbewegung” VOT Ostern un der e1l-
reichlich Diskussionsstoff für die versammelten Fachkol- gentlichen 1ssıon Eerst als Konsequenz der Auterwek-
legen abgab, VOT allem weıl mıt dem Stichwort 1ssıon kung Jesu unterscheıiden?). uch der Stellenwert der
gleichzeitig das grundsdatzliche Problem der Kontinutitdt Naherwartung tür die Mıssıon wurde unterschiedlich be-
zwıischen Jesus UN. der Urgemeinde bzw Möglıchkeıiten urteıilt. Zum zweıten zeıgte sıch, W1€e schwer dıe entsche1-
und Grenzen eıner historischen Rekonstruktion über- dende rage nach dem theologischen Rahmen ZUr Erfas-

SUNg der Voraussetzungen un Anftänge der urchristlı-haupt ZUr Debatte standen. Pesch rekonstrulerte In e1-
Nnem ersten Schritt die Voraussetzungen der urchristlı- chen Mıssıon angesichts der Fülle VO Detailproblemen
chen Judenmissıion un schlug dabei eiınen großen ogen un Einzelhypothesen einzubringen ISt, die sıch nıcht
VO  > der Identitätskrise Israels als des Volkes Gottes, ın letzt ın bezug auf die Wertigkeit des Übergangs VO  _ der
deren Kontext sowohl die Miıssıon Johannes des Täufters Juden- A gesetzesifreıen Heıdenmissıon stellt.
WI1e auch das Auftreten Jesu gehörten, über die Jünger-

Eınıiıge der Gesichtspunkte, die beı der Darstellung desaussendungen Jesu bıs ZUuUr österlichen Sendung. S1e
konnte sıch VOT allem auf dıe VO  s Anfang anzutret- neutestamentlichen Befundes teıls SCcCnh der kontrover-
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teın gegenüber den Regionalsprachen bevorzugte, tırugsCh methodischen Probleme, teıls SCH der Schwier1g-

keıt, überhaupt dıe rage nach der 1Ssıon 1mM Gesamt- s1e ZUr raschen un ungehinderten Ausbreıtung des
horizont VO Geschichte und Theologıe des Urchristen- christlichen Glaubens beı, während gleichzeıitig Entwick-
LuUums herauszuarbeıten, eher 1im Hıntergrund lıeben, lungen in anderssprachıigen Regijonalkırchen In ıhrer
traten 1im Reterat des Regensburger Patrologen un Ausstrahlungskraft fast zwangsläufig beschränkt leiben

mußten.Neutestamentlers Norbert YOX über die Entwicklung der
christlichen 155102 ın nachapostolischer eıt deutlich ans In mehrtacher Hınsıcht bot das Reterat VO  } Brox, das
Licht Brox, der darauft hinwıes, dafß die Forschung Z während der Tagung kaum diskutiert werden konnte, be-
frühchristlichen Mıssıon sıch 1n einem archaıischen Za merkenswerte Anstöße: Gerade weıl TOX bei der ach-
stand befinde, yab Heranzıehung VO Materı1al 4US zeichnung VO Theorie un Praxıs der Mıssıon iın der
dem bıs 5. Jahrhundert einen autfschlußreichen ber-
blick Theorie un Praxıs der missıonarıschen Ausbrei- nachapostolischen eıt darauf verzıichtete, seıne Ergeb-

nısse miıt eıner systematischen Konzeption VO Kırche
Lung der Kırche un Miıssıon konfrontieren, wart indırekt die rage

auf, W1€e die missionarısche Strategie der alten Kırche 1m
Licht der gegenwärtigen Miıssıionsproblematık bewertetDer Weg der en Kırche un au  EL werden müßte. Zum anderen wWIeSs das
Reterat aut i1ne Aufgabe hın, die In Würzburg natürlıch

Die Kırche der ersten Jahrhunderte, stellte YOX fest, nıcht geleıstet werden konnte: die Aufarbeitung der
habe ihrer Hochschätzung VO  — Verkündigung un ohl mıssıonstheoretischen WwW1e -praktischen Verbin-
Bekehrung über Mıssıon recht wen1g nachgedacht; Miıs-
S10N 1St auch eın Thema der erhaltenen frühchristlichen dungslınıen un Differenzen zwıischen den urchristlichen

Anfängen der Juden- und Heıidenmissıon und der nach-
Predigten. Als Gründe dafür annte der Reterent dıe apostolischen Entwicklung, 4aUS$S der sıch interessante Per-
Auffassung der trühen Kırche, da{fß die 1Ssıon Aufgabe spektiven ergeben dürftten.
der Apostel SCWESCH sel, die schon alle Völker M1SS10-
nıert hätten. Mıiıssıon wurde VOT allem als Sache (Jottes VeCeI-

standen; VO der Geschichte I11d  i nıcht dıe Bekeh- us  IC auf dıe egenwa
runs aller, sondern INa  —_ rechnete mMIt dem bleibenden Un-
terschied VO Kırche un nıcht bekehrter Welt Schliefßlich WAar Lırug in  : mıt dem autschlußreichen Ausblick auf
wurde als wichtigste Aufgabe dıe Intensivierung des Iay- dıe eıt der Alten Kırche dem interdisziplinären Anspruch
bens ın den Gemeıinden angesehen. des Themas Miıssıon eın Stück weıt Rechnung, doch spıel-
TOX konnte zeıgen, dafß dem 1Ur indırekten Hervortreten ten aNSONSTITEN aktuelle oder grundsätzlıche Fragen auf
des Themas Miıssıon ın der Theorie die Praxıs der Frühchrist- der Würzburger Tagung nNnUu  — i1ne bescheidene Rolle Im-
lichen Missıon In der antıken Welt entsprach: S1e verlief merhiın auch Missionswissenschafttler eingeladen
weıthın durch unmıiıttelbare Kontakte un ın unauftfällı- un eın Abend WAar Berichten über aktuelle Projekte und
SCH Kanälen auf dem Weg eıner unorganıslierten ropa- orgänge der Mıssıon gewıdmet. Dabe1 erfuhr Ina  Z 1N1-

DCS über dıe Bemühungen des Missi:onswissenschafttlı-ganda. Dıiıe geographische Ausbreıtung des Christentums
entlang der wichtigen Verkehrswege kam großenteıls ab- chen Instituts ın Aachen, dıe Theologie der Dritten Welr
sichtslos zustande; gyab keıiıne organısatorischen Miıs- 1m deutschen Sprachraum näher ekannt machen und
sionsanstrengungen, auch Wr der Klerus der 1ssıon über eın VO der Internationalen Vereinigung für MiısSs-
aum beteıilıgt. Als Träger der raschen Ausbreıitung des sionswissenschaft yELraAagENES Projekt „Biıbelwissenschaft
Christentums annte TOX dıe Wanderpredıger, die un Missiologie”, das eıner Konfrontation VO  e Theorie
nach dem Zeugn1s der Kirchenväter bıs 1Ns 3. Jahrhun- und Praxıs heutiger 1ssıon mı1t dem Ertrag der NCUECICN

dert wıirkten un (als Angebot für gebildete Nıchrtchri- Exegese dienen soll Schließlich gab der Würzburger
sten) den altkirchlichen Schulbetrıieb, der das Christen- Neutestamentler Rudolf Schnackenburg eiınen anekdoten-
iu  z auf ıne „zumutbare” Weıse 1mM Kontext der antıken reichen Bericht über Anlıegen, Themen un Verlauf der
Wıiıssenschatten vermuitteln suchte. Da{iß die Bekehrung Weltmissionskonferenz VO  — Melbourne (Vgl Julı
ZzUuU Christentum auf Grund des unterscheidend Christlı- 1980, der als katholischer Beobachter teıl-
chen ın Lehre un Leben erfolgt sel, gelte, Brox, nNUu  — SCRNOMMMECN hatte. Diese Beıträge nahmen sıch allerdings
mıt Einschränkungen; schon VOT Konstantın se1 das 1mM (Ganzen der Tagung recht unvermuıttelt aus Hätte
Christentum als iıne große Mysterienreligion attraktıv INa  —_ wiırklich iıne stärkere Vermittlung VO gegenwärt-
SCWECSCN. Er annte auch aufschlußreiche Beispiele da- SCI Missıionstheologie un: neutestamentlichen Konzep-
für, W1€e der Synkretismus zwischen Glauben und VOISC- tiıonen herstellen wollen, wAare ohl sınnvoll SCWESCH,
gebenen relıg1ösen Überlieferungen bewußt 1mM Zug der In eiınem eıgenen Reftferat aktuelle un: systematısche
Miıssionierung Verwendung tand Aspekte VO 1ssıon als kırchlicher Grundau{fgabe
TOX machte schließlich auch aut die Bedeutung des thematisıeren. Dıie knappen Ausblicke In den Reteraten

VO Schneider un: Pesch über das Neue TLestament hın-Sprachenproblems tür dıe frühchristliche Mıssıon aut-
merksam: Indem die Kırche für hre Verkündıigung un Aaus konnten das nıcht So bot die Würzburger
Liıteratur dıe antıken Weltsprachen Griechisch un La- Tagung auch eın Exempel dafür, WI1€ schwierig und NOTL-
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wendıg zugleıch I1ST theologische Interdisziplinarıtät gischer Dıiıszıplinen hinweg o1bt CNUS, sovıel 1ST be]
auch wirklıch praktizıeren Schliefßlich 1SLT gerade die der Würzburger Tagung deutlıch geworden Gerade weıl
Exegese ihrer hohen methodischen Dıiıtterenziertheit INa  4 darauf verzıchtete, den neutestamentlichen Befund
darauf ANSEWICSCNH, da{fß S1IC hre Ergebnisse Theologıe VO  S vorgebenen NOrmaLıyen Missionsbegriff her

InNneSsSsSenNn konnte seiINer Differenziertheit un:un: Kıirche hıneın vermuittelt, 111 S1C nıcht ine€e Insel für
Spezıalısten SCIN, da{fß S1C aber auch nregungen VO  —_ Vielfalt hervortreten Genau das sollte die gEBHECENWAALISLE
deren Fragerichtungen auftnımmt Missionstheologıe un: TaXls dazu ErmMUNgeN, sıch auf
Ansatzpunkte für die eıtere Beschäftigung mMI1t dem die Herausforderungen ihrer Sıtuation wirklıich einzulas-
Thema Mıssıon auch über die Grenzen einzelner theolo- sen Ulrich Ruh

Fur Pastoralstrategie der Weltkiırche
Zum bOjährigen estenen des Österreichischen Pastoralinstituts

SC Anlafs die gesamtösterreichweıte Wirksamkeıit desDem Studıium pastoraler Fragen der Kırche Osterreıch
1ST das Osterreichische Pastoralıinstitut gewıdmet das Instıtuts auch der Vergangenheıt un umschrıeb SC1-

He  — Charakter als überdiözesane wissenschaftliche Ar-SCIN fünfzıgjährıiges Bestandsjubiläum MI1L Festver-
anstaltung VWıen /9 Aprıl beging )as ()sterre1- beıts und Forschungsstelle für alle Fragen der Seelsorge-
chische Pastoralinstitut 1ST 11 Eınriıchtung der Osterre1- wissenschaft und Seelsorgepraxıs Am ersten „ T’heologı-
chischen Bischofskonferenz, MIL deren offiziellem era- schen Tag nach dem Krıeg sprach Hans [Jrs Uon Baltha-
LUNSSSreMIUM für pastorale Fragen der Pastoralkom- Sar über „Die Gestalt der Kırche YESLETN, heute, 1NOT-

Prälat Rudoltf un Mitarbeıter ı Osterreı1-155107 Osterreichs CNS zusammenarbeıtet. SCH
Nachdem sıch bereıts ı Jahr 925 Wıen 1Ne „Ar- chischen Seelsorge Instıtut haben durch hre Tätigkeit

wesentlich ZUT Vorbereıtung des konzılıaren Autbruchsbeitsgemeinschaft für zeitgemäße Seelsorge gebildet
und 19724 1N€ mehrtägıge „Liturgische Priestertagung der Kırche beigetragen ıe Theologischen Kurse für
mMI1 rund 300 Teilnehmern AausS$s allen Nachfolgestaaten Laıen, dıe Fernkurse für La1eN dıe Errichtung der

wurden ebentfalls VO Seel-der ehemalıgen Habsburg Monarchie aus$s Kommıissıon ARax Christı
Deutschland un: der Schweiz stattgefunden hatte, gyab OTIßg! Instıtut iNıLLETrTt

der damalıge Erzbischof VO VWıen, Kardınal Friedrich ach dem Tod VO Prälat Rudolf August 964 be-
Pıffl Aprıl 1931 die Zustimmung ZUT (Gsrün- schlossen dıe österreichischen Bischöfe entsprechend C1-

dung des Wıener Seelsorge Instıtuts Prälat arl Rudolft
N VO Professor Ferdinand Klostermann und Msgrder Schriftleiter der bereıts 1925 gegründeten Zeitschriftt (Jtto Manyer entwortfenen Konzept 1NnNe Neustrukturierung„Der Seelsorger wurde mIL der Leıtung des Instıtuts be- des Seelsorge Instıtutes 1)as bisher MIL dem Instıtut VeOeI-

undene Wıener Seelsorgeamt MI1 n  N Referaten und
Einrichtungen dıe mehr der Praxıs gewıdmet M,
wurden herausgelöst das Instıtut erhielt e kolleg1aleFine einmalıge Einrichtung Leıtung durch mehrköpfigen Vorstand un MIL

der Führung der Geschäftte wurde CI Lai:entheologe als
Zahlreiche Inıtıatıven ZANTE Verbesserung des seelsorglı- Generalsekretär betraut Diıieser Generalsekretär über-
chen Wırkens, ZzU gegENSEILUSECN Erfahrungsaustausch nahm auch dıe Redaktıion der Zeitschritt „Der Seelsor-
und ZUr Anpassung pastoraler Methoden die Erfor-

SCI dıe 970 „Dıakonıia umbenannt wurde Di1e Um-
dernisse der eıt SINSCH VO Seelsorge Instıtut aus be- benennung Pastoralıinstitut S11 auf das I1 Vatıkanı-
sondere Impulse eizten die jährliıch stattfindenden sche Konzıl zurück das die Errichtung natıonaler Pasto-
„ Weihnachts-Seelsorgertagungen“. Während der eıt des ralınstitute vorsah Dıie aus der „Postkonzilıaren tudıen-
Natıonalsozıjalısmus ı Osterreich wurden diese Tagun-
SCH ‚War verboten aber durch die Umwandlung esSeel- kommıissıon hervorgegangene Pastoralkommission (Jster-

reichs wurde November 1968% als offizielles Beratungs-
OTß! Instıtutes CIM dem Wıener Ordınarıat zugeord- Sal der Bischofskonferenz CINSZSESELZL das Osterreichi-

„Seelsorgeamt konnten dıe Aktıvıtäten be- sche Pastoralıinstitut wurde ıhr für dıe Durchführung ih-
schränktem Umfang weitergeführt werden In n  n Jah HC Aufgaben UTE Verfügung yestellt
ren gehörte Professor arl Rahner über längere eıt
den Referenten des Seelsorge Instıtutes I)Iıe „Weıiıhnachts Seelsorgertagungen a b 19/0 „OUster-
ach dem Krıeg, Oktober 194 / wurde das Wıener reichıische Pastoraltagung bıldeten weıterhın -

sentlichen Schwerpunkt der Tätigkeıt VO Pastoralıinsti-Seelsorge Instıtut auf Beschluß der österreichischen Bı-
schöfe das Osterreichische Seelsorge Instıtut um$gC- LUL un Pastoralkommıissıon, dıe nachkonzilıaren Er-
wandelt Kardınal Theodor Innıtzer unterstrich beı dıe- neuerungsprozels der Kırche Osterreich Anlıegen der


